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Giacobbokehrt
nachWil zurück
Wil Fast zehn Jahre ist es her,
seit Viktor Giacobbo zum Bot-
schafter der Stadt Wil ernannt
wurde. Nun kehrt der Winter-
thurer für einen Unternehmer-
anlass zurück in die RegionWil
undwirdgewohnt scharfzüngig
und humorvoll erzählen, wie er
unsere Region erlebt. Das
schreibt das Wirtschaftsportal
Ost (WPO) in einerMitteilung.

Für den diesjährigen Unter-
nehmeranlass habe man mit
Viktor Giacobbo eine echte
Schweizer Institution an Land
gezogen, wie die WPO weiter
schreibt. Für den Winterthurer
sei es fast so etwas wie eine
Heimkehr, dennvorknappzehn
Jahren ernannteWil Tourismus
den Satiriker zum Botschafter
der Stadt Wil, nachdem dieser
in der SRF-Sendung Giacobbo/
Müller wiederholt über Wil ge-
spöttelt hatte. «Es war super,
wie selbstironisch Wil damals
auf unsere satirische Bericht-
erstattung reagiert hat. Ich freue
mich sehr darauf, dass ich nun
wiedereinmal inderRegionauf-
treten darf», sagt Giacobbo
gegenüber derWPO. (pd)

«Romeound Julia»
inderTonhalle
Wil Am Freitag, 23. September,
ist das Globe Ensemble Berlin
zum ersten Mal in der Tonhalle
Wil zu Gast. Es zeigt «Romeo
undJulia» ineiner temporeichen
Inszenierungmit vielMusik.

InShakespeareswohlmeist-
gespielter Tragödie reisst die
Liebe eines jungen Paares alte
Wunden auf, die nie geheilt wa-
ren,blossüberdeckt –undbringt
so zum Vorschein, was möglich
wäre, nämlich die Annäherung
derverfeindetenFamilien.Aber
Frieden ohne Opfer scheint un-
möglich zu sein. So prallen in
diesem Stück Utopie und Illu-
sion grausam aufeinander. Der
Kampf der jungen Generation
dafür, dass dies nicht so sein
muss, dass Utopien sich auch
ohne Verluste verwirklichen
können, zieht das Publikum in
seinen Bann und berührt
Sehnsüchte. Die Inszenierung
des Regisseurs Christian Leo-
nard greift Lebenshunger, For-
schergeist und Aufbruchsstim-
mung der Renaissance auf und
überträgt diese in ein Theater-
erlebnis für dieGegenwart. (pd)

ElfBewerbungen
sindeingegangen
Jonschwil Der seit 2000amtie-
rende Jonschwiler Gemeinde-
präsident Stefan Frei tritt per
Ende Juni 2023 zurück. Für sei-
ne Nachfolge sind bei der Fin-
dungskommission elf Bewer-
bungen eingegangen. Mit den
ersten Bewerbern – es haben
sichnurMännerbeworben – sei-
en Gespräche geführt worden,
sagt JürgKrähenbühl, Präsident
der Findungskommission. Der
Auswahlprozess sei jedochnoch
nicht abgeschlossen. Ebenfalls
noch nicht entschieden ist, ob
das Gremium einen oder zwei
Kandidaten zur Wahl vorschla-
genwird. (rop)

HausmitBlickaufdasTunnelportal
WenigeMeter neben denHäusern der Familien Knabl undVögeli soll dieNetzergänzungNord gebaut werden.

SabrinaManser

Marisa Knabl steht wenige Me-
ter neben ihrem Haus auf der
grünen Wiese. «Etwa hier soll
dieStrassegebautwerden», sagt
sieundzeigt aufdenBoden.Die
Rede ist vonderNetzergänzung
Nord. Marisa Knabl wohnt seit
20 JahrenanderAMP-Strasse in
Bronschhofen, gleich dort, wo
ab2028dieUmfahrungsstrasse
gebaut werden soll. Diese soll
Bronschhofen mit dem geplan-
tenAutobahnanschluss imWes-
ten der StadtWil verbinden.

Noch hat Knabl von ihrem
Haus aus einenBlick insGrüne,
am Ende ihres Gartens rauscht
ein Bach. In Zukunft könnte es
eher ein Rauschen von vorbei-
fahrenden Autos und ein Blick
auf das Tunnelportal sein. «Ich
bin erschrocken, als derKanton
vor ein paarWochen die genau-
enPläne vorgestellt hat unddas
tatsächliche Ausmass bekannt
wurde», sagt Marisa Knabl. Sie
spricht über die Fussgängersi-
cherheit und über das Tempo
von 80 km/h, das kurz vor dem
Tunnelportal geplant ist.

Nun schaltet sich die Nach-
barin Dominika Vögeli ein. Sie
wohnt mit ihrer Familie gleich
neben der Familie Knabl. «Wir
sind vor 26 Jahren hierhergezo-
gen,weilwir imGrünenwohnen
wollten.Nunsollen täglich7000
bis 10000 Autos neben unse-
remZuhausevorbeifahren.Was
wirabbekommen, sindderLärm
unddieAbgase»,erzählt sie.Le-
bensqualität gehe verloren, sagt
ihrMann, ThomasVögeli.

VorvollendetenTatsachen
gestellt
DiebeidenFamilienhabenkein
Verständnis für das Projekt, sie
erzählen von ihren Sorgen und
den schlaflosen Nächten. Auch
die 23-jährige Tochter von Ma-
risa Knabl, Jasmin Knabl, ist
frustriert. Sie könne nicht ver-
stehen, wie der Kanton zu Zei-
tendesKlimawandels eineneue
Strasse bauen könne. «Es wird
immervonGenerationenprojekt
gesprochen. Aber die jungen
Menschen werden gar nicht in-
volviert», sagt sie.

IhreMutter ergänzt, dass sie
sich den Ausbau des öffentli-
chenVerkehrswünschenwürde
statt die Förderung des Indivi-
dualverkehrs.

Die Netzergänzung Nord ist
schon länger in Planung. Den-
nochhättendiebeidenFamilien
beim Häuserkauf nie daran ge-
dacht, dass neben ihren Häu-
serneineStrassegebautwerden
sollte. Marisa Knabl sagt: «Da-
mals wurde mir vom Bauamt
Bronschhofen gesagt, dass
neben meinem Grundstück ein
neuerBlockundSchrebergärten
geplant sind.»DominikaVögeli
sagt, dass es zumZeitpunkt des
Hauskaufs weder Informatio-
nen zuWilWest noch zur Netz-
ergänzungNord gegeben habe.

Dann vor zwei Jahren bei
einer Informationsveranstal-
tunghätten sie erstmals vonden
genaueren Plänen für die Netz-
ergänzungNorderfahren.Mari-
sa Knabl sagt: «Wir wurden nie
gefragt, sondern einfach vor
vollendete Tatsachen gestellt.»
Siehätte sicheinedirekte Infor-
mation an die Betroffenen ge-
wünscht.

Die Familien fühlen sich
nicht ernst genommen.Thomas
Vögeli engagiert sich seit etwa
drei Jahren fürdasThema.«Bei
diversen Infoveranstaltungen
traten wir mit Vertretern des
Kantons in Kontakt, jedoch

ohneErfolg», sagt er. «Wirwer-
den einfach ignoriert.» Marisa
Knabl sagt, ihr sei klar, dass das
ZentruminWil entlastetwerden
müsse, aber es gehe auf ihre
Kosten. «Meist heisst es dann:
Jemand müsse halt den Kopf
hinhalten.»

An derMitwirkung zur Um-
fahrung, die noch bis EndeMo-
nat läuft,werdendie beidenFa-
milien teilnehmen. Auch wenn
sie sichdarausnicht viel verspre-
chen. Es sei eine Alibi-Übung,
sagen sie. Auch, weil man sich
nur zur Umgebungsgestaltung
äussern könne. Marisa Knabl
sagt: «IchempfindeesalsHohn,
dass wir als Leidtragende nicht
einmal über die Linienführung
reden können.»

Massnahmen,umsich
zuwehren
DieFamilien lassenesnicht ein-
fach so auf sich sitzen. Thomas
Vögeli erklärt: «Wir werden die
rechtlichen Mittel prüfen.» Zu-
dem gründe man in der Nach-
barschaft eine Vereinigung, um
sich fürdasQuartier zuwehren.
Auch mit dem Kanton wolle
man in Kontakt treten. Die
grösste Sorge, dass das Projekt

wirklich umgesetztwird, bleibt.
Marisa Knabl sagt: «Ich werde
unser Zuhause dann wahr-
scheinlich aufgeben.»

Quartierverein-Präsident
siehtVorteile
Ganz anders klingt es weiter
obenander Strasse. «Ichbefür-
worte die Umfahrung», sagt
KurtHollenstein. Er ist der Prä-
sident des Quartiervereins
Bronschhofen und wohnt mit
seiner Familie direkt an der
Kreuzung der Bronschhofer-/
HauptstrasseundAMP-Strasse.
Er steht auf dem Balkon und
blickt auf die Strasse. «Als ich
1992dasHausgekaufthabe, gab
esnoch60ProzentwenigerVer-
kehr.» Es würde eine Beruhi-
gung geben, wenn die Netz-
ergänzungNordgebautunddas
Betriebs- und Gestaltungskon-
zept (BGK) umgesetzt würde,
sagt er.

Es ist geplant, dass der Ver-
kehr, der von Bettwiesen her
kommt, direkt auf die AMP-
Strasse geführt wird. Die
Bronschhofer-/Hauptstrasse
würdedannuntergeordnetwer-
den. Im Zentrum von Bronsch-
hofen ist eine Temporeduktion

geplant. «Für das Quartier sind
die Massnahmen ein Vorteil,
denn die Wohnqualität nimmt
zu», sagt Hollenstein. Auch für
ihn persönlich sei es angeneh-
mer, wenn der Verkehr zur
AMP-Strasse geführt werde.

Die Strasse direkt vor sei-
nem Haus soll zudem verbrei-
tert werden. Dafür müssten die
Hausbesitzer in seiner Reihe
dreiMeter Bort hergeben. «Da-
von haben wir sowieso nicht
viel. Wir verlieren keine Fläche
von unserem Garten», sagt er.
Der Kanton sei diesbezüglich
auf sie zugekommen.

AlsVereinspräsidenthabeer
den Eindruck, dass es imQuar-
tier seit der Informationsveran-
staltung des Kantons vor ein
paar Wochen relativ ruhig sei.
«Ich glaube, die Leute sind
gegenüberderUmfahrungposi-
tiver eingestellt als noch vor
zwei Jahren.»

Ihm sei aber klar, dass nicht
alle dafür sind. Er sagt: «Wir
müssen für die Allgemeinheit
denken und dem Projekt eine
Chance geben.» Hollenstein
fährt fort: «Der Verkehr in Wil
ist schlimm.Dasdiskutiertman
schon seit bald 40 Jahren.»

Dominika Vögeli (links), Marisa Knabl (rechts) und ihre Tochter Jasmin Knabl stehen wenige Meter neben ihren Häusern – etwa dort, wo die
Netzergänzung Nord durchführen soll. Bilder: Sabrina Manser

Kurt Hollenstein, Präsident des Quartiervereins Bronschhofen, steht
in seinemGarten, der an die Bronschhofer-/Hauptstrasse grenzt.

Das sagt der Kanton St.Gallen

Der Kanton St.Gallen habe 17
Varianten für die Linienführung
der Netzergänzung Nord ge-
prüft, sagt Claudia Eugster, Lei-
terin Kommunikation des Bau-
und Umweltdepartements. Man
habe verschiedene Kriterien in
den Bereichen Verkehr, Land-
schaft, Natur, Siedlung und Kos-
ten bewertet. «Es ist bei Projek-
ten im bestehenden Siedlungs-
raum unvermeidbar, dass es
einzelne Direktbetroffene gibt,
die schlechter gestellt werden»,
sagt Eugster. Über 9000 Men-
schen an denHauptachsenwür-
den vom Projekt profitieren,
denn das Zentrum könnemit der

Netzergänzung Nord umfahren
werden.

Die Bevölkerung sei an zwei
Veranstaltungen informiert wor-
den. Eugster sagt weiter, dass
das Bau- und Umweltdeparte-
ment bereit sei, Gespräche mit
der Anwohnerschaft zu führen.
Die Linienführung sei nicht Be-
standteil der Mitwirkung, weil
wegen technischer und rechtli-
cher Parameter weder Hand-
lungsspielraum noch Ergebnis-
offenheit bestehe. Dies sei kom-
muniziert worden. Eugster: «Die
vorliegende Variante wird den
verschiedensten Ansprüchen
bestmöglich gerecht.» (mas)

ThomasVögeli
Anwohner der AMP-Strasse

«Wirwerden
vomKanton
einfach
ignoriert.»


